
VON CLAUDIA ZIOB

FÜRTH — Die Großstadt Fürth
fühlt sich für junge Menschen nicht
an wie eine Großstadt. Ihnen fehlen
Freiräume, wie jüngst eine Protestwo-
che zeigte. Nun hat der Stadtrat ein-
stimmig erste Verbesserungen be-
schlossen. Dazu gehören ein bis zwei
neue Grillplätze und gelockerte Re-
geln für das Areal an der Siebenbogen-
brücke. Anwohner äußerten prompt
Sorge.

„Wir wünschen uns eine lebendige
Stadt“, machte Jens Schmidt (28),
Sprecher der „Aktion Protestgarten“,
in der Sitzung noch einmal klar. Eine
Stadt, die jungen Menschen genug
Platz für ihre Musik, Kunst, Veranstal-
tungen, ihr soziales Engagement und
ja, auch Partys, bietet. In den vergan-
genen Jahren seien die Nischen leider
noch kleiner geworden, nicht nur,
aber auch, weil sich Anwohner häufi-
ger beschwerten. „Jugendliche fühl-
ten sich nicht mehr willkommen.“
Darauf machen er und seine Mitstrei-
ter seit einigen Wochen aufmerksam.
Hunderte junge Menschen hatten sich
an einer Protestwoche beteiligt.

An Konflikten mit Anwohnern sei
man nicht interessiert, betonte
Schmidt. Deshalb sei es ja so wichtig,
dass Freiräume gefunden werden.

Von der „Aktion Protestgarten“ dar-
auf gestoßen, sahen auch die Stadtspit-
ze und die politischen Parteien die
Nöte – und handelten sehr schnell:
Einen Monat nach der Protestwoche
wurden am Mittwoch mehrere Verbes-
serungen auf den Weg gebracht.

Lebensfremde Vorschriften
Die Konflikte mit dem neuen Ord-

nungsdienst hätten gezeigt, dass man-
che Regeln der Grünanlagensatzung
„nicht mit der Lebenswirklichkeit
übereinstimmen“, sagte Bürgermeis-
ter Markus Braun. Künftig gilt daher:
Auf dem Freizeitareal (samt Grill-
platz) an der Siebenbogenbrücke darf
man sich bis 21.30 Uhr (statt 20 Uhr)
aufhalten. Alkoholkonsum wird er-
laubt. Auch auf dem Skatepark sowie
auf einigen Bolz- und Basketballplät-
zen muss erst um 21.30 Uhr Schluss
sein, die Altersbeschränkung (14 bis
18 Jahre) entfällt.

Am Flussdreieck und auf der Hard-
höhe sollen weitere Grillplätze entste-

hen – darüber freuen sich insbesonde-
re die Grünen, die schon vor einem
Jahr einen zusätzlichen Platz forder-
ten. Am Flussdreieck darf bis 21.30
Uhr gegrillt werden, danach darf man
hier aber noch weiter – sogar zeitlich
unbeschränkt – zusammensitzen.

Dieser Teil des Maßnahmenpakets
gefällt auch den Anwohnern der Ufer-

promenade, die sich seit langem mehr
Ruhe wünschen. Nicht gut finde sie
dagegen, so eine Anwohnerin, die Lo-
ckerung in Sachen Alkohol an der Sie-
benbogenbrücke – und „dass man uns
eineinhalb Stunden mehr aufdrückt“.

Die SPD-Fraktion erinnerte die
Frau daran, dass bisher vor allem Ru-
hestörungen nach 22 oder 23 Uhr das

Problem waren. Mit 21.30 Uhr sei ein
guter Kompromiss gefunden – zwi-
schen Nürnberg (21 Uhr) und Würz-
burg (22 Uhr). FDP-Stadtrat Stephan
Eichmann betonte, man habe die
Anwohner doch bereits im Blick: „Wir
haben ja auch den Ordnungsdienst ge-
schaffen, der die Einhaltung der
Regeln kontrolliert.“

Auch Ordnungsreferent Mathias
Kreitinger stellte klar: Die Stadt habe
der Jugend rasch, aber „nicht unre-
flektiert“ mehr Raum geben wollen.
Man erwarte im Gegenzug, dass „da-
mit verantwortungsvoll umgegangen
wird“. Es gebe auch schon entspre-
chende Signale. Tatsächlich ist die
„Aktion Protestgarten“ von Beginn
an mit ihrer konstruktiven, diplomati-
schen Haltung aufgefallen, das wurde
auch in der Sitzung anerkannt. „Vor-
bildlich“ nannte sie etwa der OB.

Nutzung der Feuerwache?
Der Gruppe ist selbst daran gele-

gen, dass am Flussdreieck eine gute
Infrastruktur – Mülleimer, Toiletten –
geschaffen wird, damit das Areal eben
nicht zur Müllhalde wird, wie es die
Freien Wähler und manche Nutzer
des FN-Internetangebots befürchten.

Entgegen kommt die Stadt den jun-
gen Menschen darüber hinaus bei wei-
teren Forderungen: Die Graffitiwand
auf der Hardhöhe wird erweitert, man
will prüfen, ob Probenräume für
Bands geschaffen werden können,
und man möchte Orte (und Finanz-
spritzen) für Sportnächte und jugend-
kulturelle Veranstaltungen anbieten.

Der Stadtspitze und auch den Po-
litikern ist bewusst, dass dies nur ein
erster Schritt ist und sich die „Aktion
Protestgarten“ mehr wünscht. Etwa
ein selbstverwaltetes Zentrum.

Die SPD hat hierfür eine vorüberge-
hende Nutzung der Feuerwache (drei
bis fünf Jahre) ins Gespräch gebracht,
wenn die Feuerwehr an die Kapellen-
straße gezogen ist – wobei sie sich vor-
stellt, dass zugleich auch andere schu-
lische oder bildungspolitische Angebo-
te in dem Haus Platz finden könnten.
Einstimmig gab der Stadtrat der Ver-
waltung den Auftrag, die Möglichkei-
ten zu untersuchen.

Jens Schmidt und seine Mitstreiter
sprechen von einem guten Anfang.
Zumal ihnen von mehreren Seiten
zugesichert wurde, dass die Politik
dran bleiben werde.

VON REINHARD KALB

Hat die gedruckte Zeitung noch
Zukunft? Oder informieren sich Leser
nur noch per Tablet? Können wir
Lüge und Wahrheit noch auseinander-
halten? Sind Wiki-Plattformen eine
der letzten Leuchttürme im Meer der
Desinformation? Eine Podiumsdis-
kussion im Rahmen der Stadtwiki-
Tage, einer Konferenz zum Thema
Stadt- und Regionalwikis im deutsch-
sprachigen Raum, sorgte im Stadtmu-
seum für einen spannenden Abend.

FÜRTH — Als die Nachricht vom
Tode des Schauspielers Robin Wil-
liams um die Welt ging, waren Tau-
sende von Pop-Fans untröstlich. Sie
trauerten irrtümlich um den Musiker
Robbie Williams. Ein schönes Bei-
spiel für die Parole „overnewsed and
underinformed“: Der Leser wird mit
Neuigkeiten zugeschüttet und ist
doch zu wenig informiert.

Offensichtlich ist ihm die Kompe-
tenz abhanden gekommen, ange-
sichts der Masse der Nachrichten das

Bedeutsame vom Belanglosen zu tren-
nen – oder zwei Vornamen auseinan-
derzuhalten. Obwohl die Zeitung
genau das macht: Der gesamte Nach-
richtenstrom eines Tages wird sor-
tiert in die Ressorts Politik, Lokales
und Region, Bayern, Geschichten aus
aller Welt, aus Kultur und Sport. Das
hat jahrzehntelang funktioniert und
findet immer noch Anklang — der
schwindet indes.

Das Internet hingegen kennt keine
Platzprobleme. Auch keinen Redakti-
onsschluss und Wartezeiten bis zum
Andruck. Wenn ein Pop-Star stirbt,
steht es im nächsten Moment im Inter-
net. Doch Jens Best, ehemaliges Präsi-
diumsmitglied von Wikipedia, weiß:
„Allerdings hat das Internet die Welt
unruhiger gemacht. Einfache
Lösungsvorschläge werden schneller
akzeptiert als zähe Analysen.“

Hat die Zeitung angesichts der
blitzschnellen Information aus dem
Internet noch eine Zukunft? Die
Nürnberger Nachrichten, so deren
Chefredakteur Alexander Jungkunz,
setzten in der Berichterstattung ver-
mehrt auf lange Texte statt auf kur-
ze, auf umfassende Hintergrund-Arti-
kel und Analysen. Und er macht
einen neuen Trend aus: „Das gespro-
chene Wort wird wichtiger“, beobach-
tet Jungkunz. „Vielleicht liest in
Zukunft Alexa Zeitungstexte vor.“

Die Abendzeitung hingegen, für
die der nunmehr freie Journalist
Peter Budig einst gearbeitet hat, ist
bereits Geschichte. Deren Domäne,
die bunteren und schrilleren Ereignis-
se und Themen, fanden die Leser im
Internet, noch dazu kostenlos. Eben-
falls kostenlos stellt Wikipedia Wis-
sen zur Verfügung. Dabei unter-

nimmt die Plattform einen Informati-
onsspagat. Zum einen will sie dem
Leser in allen Wissensdisziplinen die
Welt erklären, was Regalmeter füllen-
de Lexika wie den Brockhaus ins Aus
befördert hat. Zum anderen setzt sie
auf schnellstmögliche Aktualisie-
rung, was auch und gerade den wis-
senschaftlichen Ressorts zugute kom-
me, wie Best betont.

Inzwischen informieren sich Schü-
ler und Studenten genauso bei Wiki-
pedia wie aus ihrer Fachliteratur.
Somit ist Wikipedia eine fortlaufen-
de Enzyklopädie für die Ewigkeit.

Die Information aus dem Internet
und die Steuerung durch Algorith-
men bringt es mit sich, dass der Leser
in seinem Informationsbedürfnis
ständig mit Nachrichten zu seinem
Lieblingsthema bedient wird. Wer
Ausschau nach Übergriffen von Aus-

ländern hält, wird bald mit ähnlich
lautenden Nachrichten aus ganz
Deutschland überschüttet. So fühlt
sich der Leser von böswilligen Krimi-
nellen umstellt, wundert sich, wes-
halb in seiner Zeitung so wenig
davon steht, und stellt sein Lokal-
blatt unter den Generalverdacht der
„Lügenpresse“.

In die Klage über solche Filterbla-
sen mag der Informatiker Rüdiger
Gleim jedoch nicht einstimmen. Die-
se habe es schon lange vor dem Inter-
net gegeben, meint er: „Jeder Leser,
der die FAZ, die Süddeutsche Zei-
tung, die Zeit oder die NN kauft,
weiß doch, was ihn erwartet.“

Die NN gehen allerdings neue
Wege: Sie laden kritische Leser ein,
sich ein Bild vom Alltag in der Redak-
tion zu machen. „Viele reagieren
überrascht und gehen gern darauf
ein. Wir haben sogar einige Leser
zurückgewonnen“, sagt Jungkunz.
Und der Preis für die Information?
Jungkunz meint trocken: „Eine Zei-
tung kostet weniger als ein Espresso.
Man sitzt aber länger davor.“

FÜRTH — Während die Bürger im
Landkreis für Trinkwasser wieder
tiefer in die Tasche greifen müssen,
kommen infra-Kunden ab September
in den Genuss einer Preissenkung.
Darauf gedrängt hat das Bayerische
Wirtschaftsministerium als Landes-
kartellbehörde.

In einem Schreiben, das den Für-
ther Nachrichten vorliegt, teilt die Be-
hörde mit, dass wegen des „Anfangs-
verdachts auf das Vorliegen eines
Missbrauchs einer marktbeherrschen-
den Stellung“ ein Verfahren gegen die
infra eingeleitet wurde. Es sei mittler-
weile abgeschlossen – mit der Folge,
dass der Wasserpreis am 1. September
von 2,12 Euro pro Kubikmeter Trink-
wasser auf 1,92 Euro pro Kubikmeter
gesenkt wird.

Unverändert bleibt der viel gravie-
rendere Grundpreis für Fixkosten wie
Wasserzähler und Leitungen bei 91,92
Euro im Jahr. In Oberasbach liegen
sie bei 54 Euro, in Nürnberg bei 70,42
Euro und in Zirndorf bei 77,04 Euro.
Vergleichen kann man das aber nur
bedingt. Wie infra-Geschäftsführer
Markus Steurer auf FN-Anfrage erläu-
tert, sind die kostenintensiven Bedin-
gungen für die Förderung, Aufberei-
tung und Verteilung des Trinkwassers
lokal viel zu unterschiedlich.

In Fürth schlage etwa der Unterhalt
der 33 Kilometer langen Fernwasser-
leitung von Allersberg und die Pum-
pen der Trinkwasserbrunnen zu
Buche, die andernorts gar nicht benö-
tigt würden. Auch die Wasseraufberei-
tung im Wasserwerk an der Dianastra-
ße und das Leitungsnetz verursachten
individuelle Kosten, für die die Was-
serabnehmer aufkommen müssen.

Nur in einem streng limitierten Rah-
men, so Steurer, dürfen Versorgungs-
unternehmen Gewinne erwirtschaf-
ten. Die infra habe bei der drastischen
Erhöhung ihres Wasserpreises 2015
Kosten einkalkuliert, die bislang noch
nicht angefallen seien. Es handle sich
um Ausgaben für den Unterhalt der
gesamten Trinkwasseranlagen. Der
infra-Geschäftsführer will nicht aus-
schließen, dass der Wasserpreis in eini-
gen Jahren wieder angehoben werden
muss, wenn die Investitionen zu
Buche schlagen. Auch der Grundpreis
könne dann steigen.  di

Etliche Vertreter der „Aktion Protestgarten“ trafen sich am Mittwoch am Rathaus.
Die Stadtratssitzung wollten sie nicht verpassen.  Foto: Ziob

Hilfen im Meer der Desinformation
Podiumsdiskussion: Welche Rolle haben Wiki-Plattformen und Zeitungen heute?

Infra muss
Preis senken
Landeskartellbehörde setzt
Abstriche beim Wasser durch

Junge Fürther bekommen mehr Freiräume
Erfolg für die „Aktion Protestgarten“: Der Stadtrat hat Regeln für Freizeitareale gelockert — Neue Grillplätze
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Weitere Informationen zu den Spaziergängen und Tickets zum Rabatt- sowie Normalpreis erhalten Sie bei der Tourist-Information Fürth, Bahnhofpl. 2, Fürth, Tel. 0911/2395870 | Veranstalter: Tourist-Information Fürth

Stadtspaziergänge
der Tourist-Information Fürth

www.fuerth.de

* ZAC-Rabatt gilt für den ZAC-Inhaber undmax. 1 Begleitperson, ** Männer bitte Kopfbedeckungmitbringen! *** Anmeldung erforderlich

1 | Mi., 01.08., 17 Uhr
Die Park- und Schlossanlage
der Grafen von Pückler-Limpurg
Schloss Burgfarrnbach,
Schlosshof 12

2 | Sa., 04.08. + 18.08., 14 Uhr
Fürth für Einsteiger
Im Innenhof des Kulturforums,
Würzburger Str. 2

3 | So., 05.08., 11 Uhr
Blickpunkt Rathaus, Turm und Co.
Rathaus, Eingang Königstr. 88

4 | So., 05.08., 14 Uhr**
Wovon die Steine zeugen
Eingang alter jüdischer Friedhof,
Schlehenstraße

5 | Mi., 08.08., 18 Uhr
Fürth im Glück – Kleeblätter erzählen
Rathaus, Eingang Königstr. 88

6 | So., 12.08., 11 Uhr +
Mi., 29.08., 18 Uhr
Der Stadtpark – die heimliche Liebe
der Fürther
Vor der Auferstehungskirche,
Nürnberger Str. 2

7 | So., 12.08., 14 Uhr
Anekdoten und Kurioses aus der
Kleeblattstadt
Im Innenhof des Kulturforums,
Würzburger Str. 2

8 | Mi., 15.08., 17 Uhr
Die Loge zurWahrheit und Freundschaft
Vor dem Logenhaus, Dambacher Str. 11

9 | Fr., 17.08., 18 Uhr
ReineWahrheit oder faustdicke Lüge?
Im Innenhof des Kulturforums,
Würzburger Str. 2

10 | Sa., 18.08., 14 Uhr
Märchen im Stadtpark
Vor der Auferstehungskirche,
Nürnberger Str. 15

11 | So., 19.08., 11 Uhr
Bader, Pest und andere Plagen
Kirche St. Michael, Kirchenplatz

12 | So., 19.08., 14 Uhr**
Jüdisches Leben – damals und
heute
Eingang alter jüdischer Friedhof,
Schlehenstraße

13 | Fr., 24.08., 18 Uhr***
Theaterführung:Wirtshausgeschichten –
„In Fürth, giebts nichts, als Juden
undWirth“
Marktplatz („Grüner Markt“), vor dem
Gauklerbrunnen

14 | Sa., 25.08., 16 Uhr
Erfolgreiche Unternehmen um 1900
in der Südstadt
Platz der Opfer des Faschismus,
Jakobinenstraße

15 | So., 26.08., 11 Uhr
Die Fürther Prachtpromenade:
Historismus, Jugendstil und die
feinen Leute
Ecke Hornschuchpromenade
und Luisenstraße

16 | So., 26.08., 14 Uhr
Kombiführung Stadtspaziergang
und Besuch im Jüdischen Museum:
Fürth – Zentrum jüdischen Lebens
Synagogenmahnmal, Geleitsgasse

17 | Do., 30.08., 18 Uhr
Die Uferstadt Fürth: Heimat der
Weltmarke GRUNDIG
Rundfunkmuseum, Kurgartenstr. 37 a
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